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Nicht nur für eilige Manager
Plädoyer für den Hauptbahnhof – Der ICE nützt Darmstadt nur, wenn er mit dem regionalen Nahverkehr verknüpft wird

VON KLAUS HONOLD

Droht im Darmstädter Norden ei-
ne Zugkatastrophe wie seinerzeit
in Eschede? In der niedersächsi-
schen Gemeinde waren 101 Men-
schen ums Leben gekommen, als
am 3. Juni 1998 ein ICE entgleiste.
Das Szenario, das Baudezernent
Dieter Wenzel am Freitag entwarf,
ist noch schlimmer: Auf der ein-
gleisig geplanten Konsens-Trasse
zum Darmstädter Hauptbahnhof
seien „Zugbegegnungen“ zu be-
fürchten – auf Deutsch: Zusam-
menstöße.

Um die zu verhindern, müss-
ten „Wartebereiche gebaut wer-
den“. Wenn dann überall warten-
de ICE herumstehen, müssten
„die Fahrpläne der restlichen Re-
publik“ auf die Situation am
Darmstädter Hauptbahnhof „um-
gestellt werden“ – anders gesagt:
Wenn die Konsens-Trasse gebaut
wird, kommt der Verkehr in ganz
Deutschland zum Erliegen. „Da-
mit“, folgert Wenzel, „hat uns die
Bahn keinen Gefallen getan.“

„Kein Eisenbahnplaner
bei der Stadt“

Wer wem keinen Gefallen getan
hat, ist allerdings die Frage. Der
Baudezernent gewann seine Ein-
sichten aus der Lektüre einer Ka-
pazitätsberechnung der DB Netz
AG. Von ihr, so Wenzel, hänge ab,
ob Darmstadt der Konsens-Trasse
(die die Stadt selbst mit der Bahn
vereinbart hatte) zustimme. Tie-
fere Kenntnisse des Schienenver-
kehrs wie des Betriebsablaufs bei
der Eisenbahn lassen Wenzels In-
terpretationen und Prognosen je-
doch nicht erkennen – leider „gibt
es keine Eisenbahnplaner bei der
Stadt Darmstadt“, bedauerte der
ICE-Beirat schon im November.
Das gilt auch für Wenzels Schluss-
folgerung, die Konsens-Trasse
müsse „auch im Darmstädter Nor-
den komplett neu gebaut werden“.
Die Bahn hatte aber nie etwas an-
deres vorgehabt, wie der Projekt-
leiter der ICE-Neubaustrecke, Paul
Gerhardt, dem ECHO mehrfach
dargelegt hat. 

Das Konzept der Neubaustre-
cke Frankfurt–Mannheim sieht ei-
ne zweigleisige Hauptstrecke in
Nord-Süd-Richtung entlang der
A 5/A 67 vor. Von ihr zweigt der
Bypass zum Hauptbahnhof ab –
im Norden bei Weiterstadt, im Sü-
den bei Pfungstadt. Schon die Ab-
zweige stellen komplizierte Neu-
bauwerke dar, die im Süden mit
Tempo 200, im Norden mit 160 be-
fahrbare Weichen, Unterführun-
gen der ausgefädelten Gleise so-
wie großzügige Kurven verlangen.
Auf dem rund drei Kilometer lan-
gen Nordabschnitt ergänzt der By-
pass die beiden vorhandenen Glei-
se der Ludwigsbahn Darmstadt-
Mainz und erreicht mit diesen das
Gleisvorfeld des Hauptbahnhofs.
Dessen Terrain nutzt die neue Stre-
cke parallel zu den bestehenden
Gleisen.

„Das ist seit langem Planungs-
stand, und daran hat sich nichts
geändert“, sagte Projektleiter Ger-
hardt gestern. Der Bahn war eine
gewisse Verwunderung durchaus
anzumerken, dass Wenzel hier
von einer „Überraschung“ spricht
und daraus ableitet, die Konsens-
Trasse werde „immer teurer und
ihre technische Schwäche immer
offensichtlicher“. Zumal es Darm-
stadt ja gar nicht zu bekümmern
braucht, wie die Bahn ihre Zusa-
gen einhält – Hauptsache, sie hält
sie ein.

Diese Zusagen bestehen im
gleichzeitigen Bau von Hauptstre-
cke und Bypass sowie in der Ga-
rantie, dass je Stunde und Rich-
tung ein ICE im Hauptbahnhof
Station macht. Dazu kommt die
Option auf jeweils einen weiteren
Eilzug stündlich zum Frankfurter
Flughafen. Die Kapazitätsberech-

nung der DB Netz AG belegt, dass
dieses Angebot mit einer eingleisi-
gen Verbindung möglich ist – ohne
dass es zu den von Wenzel be-
fürchteten katastrophalen „Zugbe-
gegnungen“ kommt.

Auch die S-Bahn
fährt eingleisig

Das ist in der Tat keine Überra-
schung. Sonst dürfte es beispiels-
weise die Odenwaldbahn nicht ge-
ben, eine eingleisige Hauptbahn
mit sehr dichtem Verkehr. Oder die
S-Bahn nach Frankfurt, die von
Darmstadt bis Egelsbach lediglich
eingleisig gebaut wurde – mit vier
Zugfahrten stündlich.

Kollisionen verhindert im übri-
gen eine ausgefeilte Zugleittech-
nik, vom Streckenblock mit ent-
sprechenden Signalen bis zur digi-
talen Lokführerinformation. Wann
wo wie Züge nach Darmstadt he-
rein- oder aus Darmstadt hinaus-
fahren, ist letztlich Sache des Fahr-
plans, und der wird nicht im
Darmstädter Rathaus geschrieben
– gewiss auch 2014 nicht, wenn
der ICE denn dann endlich rollen
sollte.

Wenzel reiht sich mit seinem
Kommentar also ein in die Gruppe
genereller Gegner einer ICE-An-
bindung des Hauptbahnhofs. Sein
Magistratskollege Klaus Feuchtin-
ger (Grüne) war ihm darin bereits
vorangeschritten. Zugleich ist eine
seltsame Kampagne in Gang gera-
ten, die wieder zum ursprünglich
ebenfalls in der Diskussion gewe-
senen ICE-Halt „Siedlung Tann“
zurückkehrt.

Fast täglich erreicht das ECHO
Post, die darum bittet, diesen Vor-
schlag zu unterstützen und seine
angeblichen Vorteile publik zu ma-
chen.

Den Anhängern dieser Idee sei
in Erinnerung gerufen, dass sie –
wie auch Wenzel und Feuchtinger
– eine gemeinsame Position ver-

lassen, zu der sich das Land, die
Stadt sowie die gesamte Region
Südhessen durchgerungen hatten.
Für einen ICE-Halt in der Siedlung
Tann, heiße er nun „Riedbahnhof“
oder „Darmstadt Westbahnhof“,
müsste ein neues Raumordnungs-
verfahren eingeleitet werden, also
der ganze regionale Planungspro-
zess von vorn begonnen werden.
Das ist zwar noch das geringste
Problem, gleichwohl ist nicht an-
zunehmen, dass die Bahn bei dem
für sie so wichtigen Lückenschluss
Frankfurt–Mannheim solch eine
Planungsverzögerung hinnehmen
wird.

Laut Gerhardt würde dieser
Halt Tann die Ausmaße des ICE-
Bahnhofs Limburg haben müssen
– eine viergleisige Anlage mit acht
Weichen, einen knappen Kilome-
ter lang und 70 Meter breit. „Lim-
burg-Süd“ wurde seinerzeit als Bil-
ligversion verwirklicht und kostete
auch so noch 14,57 Millionen
Euro.

Die Befürworter der Idee argu-
mentieren damit, ein Extra-Halt in
der Siedlung Tann könne mit ei-
nem „Shuttle“ an den Hauptbahn-
hof angebunden werden. Gemeint
ist wohl eine Art Straßenbahn. Die
lässt sich aber kaum ins Heag-

Netz integrieren, würde von Heag-
mobilo eigenwirtschaftlich nicht
betrieben. Welchen Fahrgast sollte
das auch reizen, nach dem Verlas-
sen des ICE oben auf der zugigen
Rheinstraße zu stehen und auf den
„Shuttle“ zu warten? Auch da ist
Limburg ein warnendes Beispiel:
Zwar verkehrt ein Shuttle-Bus zu
den ICE-Zügen, doch ist das im
sonstigen Nahverkehr isolierte An-
gebot ein Misserfolg. Heute wird
der ICE-Bahnhof zu 90 Prozent
von Autofahrern genutzt – kein
Vorbild für Darmstadt.

Echo Online:
61 Prozent für den ICE

Der Wunsch der Region nach ei-
nem ICE-Halt im Hauptbahnhof
beruht ja darauf, dass dieser die
zentrale Verkehrsdrehscheibe für
Stadt und Land ist. Mit rund
40 000 Fahrgästen pro Tag gilt der
Darmstädter Hauptbahnhof als die
am zweitstärksten frequentierte
Bahnstation Hessens. Hier begin-
nen und enden zudem die Regio-
nalbuslinien mit weiteren Tausen-
den Passagieren.

Der Wert des ICE lässt sich
eben nicht auf die Vision etwel-
cher Manager reduzieren, die ihm
entsteigen, um hurtig zu T-Online,
Esoc oder GSI zu eilen. Der Wert
des ICE besteht darin, prominen-
ter Teil eines Verkehrsnetzes zu
sein und dieses somit zu stärken.
Jede Lösung jenseits des Haupt-
bahnhofs zerschlägt diese Bezüge,
schwächt damit auch zum Beispiel
die Odenwaldbahn und alle ande-
ren Formen des kommunalen und
regionalen Nahverkehrs.

Diese Bedeutung des ICE ist
bei den Grünen und Teilen der
SPD aus offenkundig taktischen
Gründen unter die Räder geraten.
Aber auch beim Taktieren kann
man sich irren. Die Frage, ob
Darmstadt den ICE braucht, haben
bei Echo Online 60,63 Prozent von
2174 Teilnehmern mit Ja beant-
wortet, nur 39,1 Prozent sagten
nein. Die Bahn teilte gestern mit,
sie halte an der Konsens-Trassen-
lösung fest, „für uns gibt es keinen
ernsthaften Grund nach anderen
Möglichkeiten zu suchen“.

QUELLEQUELLE

Nina Demuth, „Die ICE-Bahnhöfe
Montabaur und Limburg.“ Di-
plomarbeit, Uni Trier, 2004.

Verknüpfung: Hunderte von Regionalbussen steuern täglich die Halte-
stellen am Hauptbahnhof an. ARCHIVFOTO: RENAULT AG

Platz für einen Bahnhof? Rechts neben der A 5 soll die Schnellbahnstrecke Frankfurt–Mannheim gebaut werden (Blick von der Rheinstraßenbrücke
Richtung Norden). Obwohl die Idee offiziell längst verworfen wurde, wünschen sich noch immer manche Bürger hier einen ICE-Halt. FOTO: CLAUS VÖLKER

Limburg-Süd: Der Bahnhof an der Schnellbahnstrecke Frankfurt–Köln wurde nur für ICE-Halte gebaut und hat
keine Verbindung zum regionalen Nahverkehrsnetz. „Darmstadt-West“ würde ähnlich aussehen. FOTO: DPA

Darmstadt ohne ICE? Diskutieren Sie mit
im Forum auf „Echo Online“.

Kein Vorbild für Darmstadt: Der ICE-Halt Limburg bietet kaum Kom-
fort und wird fast nur von Autofahrern genutzt. ARCHIVFOTO: DPA

Gegen Ablassen
des Wassers im Sommer

Darmbach – Woogsfreunde protestieren
gegen geplante Senkung des Wasserspiegels
In heller Aufregung sind die
Woogsfreunde wegen der von der
Stadt  angekündigten Senkung
des Wasserspiegels in dem Natur-
badesee um zehn Zentimeter,
wenn der künftig in Offenlage
durch die Innenstadt geführte
Darmbach Niedrigwasser führen
sollte. Dies berichtete der Vorsit-
zende der Bürgeraktion, Reinhard
Cuny, nach der Mitgliederver-
sammlung, die dieser Tage im
Konferenzsaal der Jugendherber-
ge war. 

„Es ist nicht akzeptabel, dass
ausgerechnet in sommerlichen
Hitzeperioden das biologische
Gleichgewicht des Woogs durch
Ablassen von 2,4 Millionen Liter
Wasser in Gefahr gebracht wird,
nur um ein Bachplätschern in der
Innenstadt aufrecht zu erhal-
ten“, sagte Cuny und sprach von
„aufgebrachter Stimmung der
Woogsfreunde“. Der Verein unter-
stützte die geplanten Renaturie-
rungsmaßnahmen am oberen
Darmbachverlauf und am Meie-
reibach. Gegen die auf der städti-
schen Internetseite www.darm-

bach.de/Projekt/faq.htm“ ange-
kündigte „Bewirtschaftung“ des
Woogswasserspiegels im Sommer
aber werde die Bürgeraktion
„energisch zu Felde ziehen“. 

Weiteres Thema der Ver-
sammlung war die massive Erhö-
hung der Eintrittspreise am Woog.
Dass den Stadtverordneten bei ih-
rer Beschlussfassung über die
neuen Eintrittspreise falsche Ver-
gleichspreise vorgelegt worden
waren, habe Bürgermeister Wolf-
gang Glenz zwar eingeräumt, die
Korrektur der Preisfestsetzung sei
trotzdem nicht erfolgt. 

Nach den Zusagen mehrerer
Stadtverordnetenfraktionen hof-
fen die Woogsfreunde dennoch,
dass bis Saisonbeginn im Mai
wieder eine Saisonkarte für den
Woog ohne Zuschlag für den von
vielen Besucher gar nicht ge-
wünschten Hallenbadbesuch an-
geboten wird. Die alte Saisonkarte
hatte 36 Euro gekostet. Seit die-
sem Sommer  war nur noch eine
Saisonkarte mit Hallenbadzu-
schlag für 60 Euro angeboten wor-
den. e

Musik kann mehr
bewirken als Broschüren

Aktion – Katholische junge Gemeinde verteilt
CD mit Liedern gegen Rechts auf Schulhöfen
VON NINA VOIGT

Das Cover zieren grüne Ampel-
männchen auf buntem Grund, die
Stücke heißen „No Chance for
Fascism“, „In Zeiten wie diesen“
oder einfach „Kopfschütteln“: An
der Edith-Stein-Schule haben Eh-
renamtliche der Katholischen jun-
gen Gemeinde (KjG) am Freitag
die kostenlose „Schulhof-CD für
Demokratie und Toleranz“ ver-
teilt. Darauf sind zehn rocklastige
Lieder deutscher Bands zu hören,
die sich deutlich gegen Rechtsex-
tremismus aussprechen oder all-
gemein zu Offenheit und Toleranz
aufrufen.

„Wir möchten damit vor al-
lem die Erstwähler ansprechen
und erreichen, dass sie sich nicht
von rechter Propaganda einfan-
gen lassen“, erklärt Michael Zieg-
ler, Diözesanleiter der Katholi-
schen jungen Gemeinde im Bis-
tum Mainz, zu dem auch Darm-
stadt gehört.

Als bundesweit bekannte
Band ist Silbermond mit einem Ti-
tel auf der CD vertreten, die restli-
chen Gruppen sind eher regional
aktiv. Auch Darmstädter Musiker
sind dabei: Die Band „Letters
from a broken heart“ hat den
Song „Home is where your heart
is“ beigesteuert. „Musik ist ein
gutes Medium, um an junge Leute
heranzukommen“, sagt Ziegler.

Das hat auch die NPD schon vor
einigen Jahren erkannt und damit
begonnen, auf Schulhöfen CDs
mit rassistischem Liedgut zu ver-
teilen.

Die KjG will dazu mit ihrer
Scheibe einen Gegenpol setzen.
15 000 Stück hat sie herstellen las-
sen, die Mitarbeiter in der nächs-
ten Zeit im gesamten Gebiet des
Bistums Mainz unter Schüler
bringen werden. Die Verteilakti-
on, die in Mainz und Darmstadt
ihren Auftakt nahm, ist ein
Schwerpunkt der Kampagne
„re_spect“ der KjG, zu der auch
Konzerte, Bildungsfahrten und In-
fotage gehören.

Die Jugendlichen auf dem
Pausenhof der Edith-Stein-Schule
zeigten sich interessiert an der
CD: „Wenn wir die jetzt extra als
Musik gegen Rechts bekommen,
werde ich auch besonders auf die
Texte achten“, kündigte der 16
Jahre alte Lukas Hughes an. Elisa-
beth Schmidt lobte die Gestaltung
des Covers und gab zu: „Eine CD
höre ich mir an, eine Broschüre
hätte ich wahrscheinlich nicht ge-
nommen.“

Ganz ohne weitere Informati-
on will die KjG die Schüler aber
nicht abspeisen: Die CD enthält
ein Booklet des Hessischen Ju-
gendrings über die Gefahren, die
von rechtsextremen Parteien aus-
gehen.

Darmstädter bauen
Museum in Saarbrücken

Stadtgestaltung – Wieder viele Erste Preise
an Architekturbüros – Lob für „Messel on Tour“
Wieder haben Darmstädter Archi-
tekten auswärts große Erfolge er-
zielt. So ging beim vielbeachteten
Bei internationalen Realisierungs-
wettbewerb für den Museums-
neubau „Galerie der Gegenwart“
in Saarbrücken das Architekten-
büro Hochberg und Neff als Sieger
hervor. An dem Wettbewerb wa-
ren 345 Arbeiten eingereicht wor-
den.

In Hannover haben die Darm-
städter Netzwerkarchitekten für
ihren Vorschlag zur städtebauli-
chen Neuordnung und Umgestal-
tung zentraler Stadträume (Lange
Laube und Steintorplatz) den Ers-
ten Preis erhalten.

In Dachau wurden die Archi-
tekten Trojan, Trojan, Wendt für
ihren Entwurf zur Umstrukturie-
rung eines innerstädtischen Fabri-
kareals zu einem Quartier mit kul-
turellen Einrichtungen sowie Ar-
beitsplätzen und Wohnungen
ebenfalls mit dem Ersten Preis

ausgezeichnet. Gleichzeitig er-
hielt das Büro für seinen Entwurf
zur Umwidmung des bisher in-
dustriell genutzten Wiesbadener
Lindequartiers zu einem Wohn-
quartier am Rhein den Zweiten
Preis.

Das Darmstädter Architektur-
büro Metris-Architekten hat den
diesjährigen Award „Gute Gestal-
tung 2008“ überreicht bekom-
men. Der Preis wird jedes Jahr
vom Deutschen Designer Club
Frankfurt vergeben. Die Jury ver-
lieh die Auszeichnung in der Kate-
gorie „Raum“ für die Gestaltung
der Wanderausstellung „Messel
on Tour“, die dieses Jahr im Hes-
sischen Landesmuseum in Darm-
stadt zu sehen war.

Das Büro Gräber-Architekten
ist beim Wettbewerb um die Neu-
nutzung des Münchner Marstall-
gebäudes mit einem Ankauf be-
acht worden (der Erste Preis ging
an Axel Schultes, Berlin). ono


